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KMummer 295.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit Jluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr, wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage

Mer

Preitag, den I6. December 1892.
Bd v S T dJ e

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

S Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 39 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.eburger Kreisblatt
Anzeigen -Annghme

für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Am 15, Deeember wird die Stadtfernſprecheinrichtun in Merſeburg dem
Betriebe übergeben und vom gleichen Tage an der Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Halle, Weißenfels, ſowie Zeitz andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zu drei Minuten zwiſchen Merſeburg einerſeits und Halle,
ſowie Weißenfels andererſeits beträgt 50 Pfg., zwiſchen Merſeburg und Zeitz 1 Mark.

Halle (Saale), den 14. December 1892.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdireector. Wehlack.

Nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden werden auch für das vierte Vierteljahr
1892/93 130 Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer und 65 Zuſchläge zur
Grund und Gebäudeſteuer als Gemeindeſteuer erhoben werden.

Merſeburg, den 13. December 1892.

--v]m--Merſeburg, den 15. December 1892.

Fürſt Bismarck
hat ſeinen Verzicht auf eine neue poli-
tiſche Thätigkeit im Reichstage uun-
mehr definitiv ausgeſprochen. Jn der
letzten Unterredung, die er in Varzin mit einem
Journaliſten hatte, hat er ſich ganz beſtimmt
dahin ausgeſprochen, nicht mehr im Reichstage
zu reden, wenn er auch nicht darauf verzichten
will, ſich mit der Politik zu beſchäftigen. Dieſe
Aeußerungen haben ihre vollinhaltliche Be
ſtätigung durch die Mittheilungen gefunden
welche der Fürſt auf der Durchreiſe von Varzin
nach Friedrichsruhe in Berlin gemacht hat. Der
Altreichskanzler iſt der parlamentariſchen Kämpfe

und Aufregungen überdrüſſig geworden, er will
nicht von der Tribüne des Reichstogs zum
deutſchen Volke ſprechen, ſondern zieht es wie
bisher ſeit ſeinem Rücktritt, vor, ſeine
Gedanken dem Papier anzuvertrauen. Es
ſind doppelte Gründe, ein politiſcher und ein
perſönlicher, welche den Fürſten zu ſeiner
Stellungnahme veranlaßt haben. Fürſt Bis-
marck iſt immer ein Practiker geweſen und er
will am Ende ſeines Lebens auf dem heißen
Boden des Parlamentsſitzungſaales nicht ein
Feldherr ohne eine ſtarke Armee ſein, der er
aber ſein würde, denn der Staatsmann, der über
ein Vierteljahrhundert das Geſchick Deutſchlands
beſtimmt, kann zum Abſchluß nicht wieder Par
teimann werden. Der greiſe Staatsmann weiß
genau, wie in Berlin die realen Dinge
liegen und um deswillen geht er nicht in den
Reichstag. Ein längerer Aufenthalt in der Reichs
hauptſtadt würde ſelbſtverſtändlich eine Vorſtellung
am Hofe erforderlich machen und es kann
nicht zweifelhaft ſein, daß Fürſt Bismarck dieſer
ausweicht, wenngleich ſicher große Befriedi-
gung ſich geltend machen würde, wenn der
Fürſt einen Schritt thäte, den ihm Niemand
falſch deuten würde. Das ſind die beiden
Gründe, weshalb der Altreichskanzler, der ſich ſonſt
noch recht rüſtig und munter fühlt, Berlin und
dem Reichstage fern bleibt. Hätte er kommen
und ſeine Stimme erſchallen laſſen wollen, ſo
wäre gegenwärtig, bei der Berathung der
Militärvorlage, ganz gewiß der geeignete
Moment geweſen. Die Situation iſt keine ein
fache, die Annahme des neuen Geſetzentwurfes,
welcher die Heeresorganiſation reformiren will,
zweiſfelhaft, wenn eine Verſtändigung ja auch
keineswegs ausgeſchloſſen iſt. Nach der An-
nahme der Militärvorlage, wenn dieſe eben in
der einen oder in der anderen Weiſe erfolgt,
haben wir in naher Zeit kaum eine Vorlage zu
erwarten, welche an Bedeutung dem umfang-
reichen Entwurfe über die Verſtärkung der
Reichsarmee auch nur annähernd gleichkommt,
und es wird für den Fürſten Bismarck alſo
erſt recht an äußerem Anlaß fehlen, inmitten
der Volksvertretung zu erſcheinen. Hinzu-
kommt, daß auch die wirthſchaftlichen und handels
politiſchen Fragen, denen Fürſt Bismarck ein ſo
beſonders großes Jntereſſe widmete, heute
geregelt erſcheinen. Die Handelsverträge, ſoweit
ſie abgeſchloſſen ſind, binden das Deutſche Reich
bis in das neue Jahrhundert hinein, und der
Handelsvertrag mit Rußland, an welchen einmal
eine Zeit lang gedacht worden iſt, wird auf ab
ſehbare Zeit hinaus, wohl einfach ein ſchöner
Gedanke bleiben. Freilich, haben wir Ausſicht,
in nicht zu ferner Zeit die großen politiſchen
Fragen aus der Welt geſchafft zu ſehen, ſo
bleiben manche andere, für die ein radikales
Heilmittel ſchwer zu finden, noch ſchwerer aber
durchzuführen iſt. Jm Reichstage iſt bei der

Der Magiſtrat.
Berathung der Militärvorlage von einer Ver-
ſtimmung in der Bevölkerung geſprochen. Sie
iſt da, und heute nicht zum erſten Male ſeit der
Exiſtenz des Deutſchen Reiches erſchienen. Früher
galt ſie dem Kriegsgeſchrei, der allgemein wenig
erfreulichen politiſchen Lage, die Handel und Wandel
ſtocken ließ, den Quell des wirthſchaftlichen und Volks

wohlſtandes verſtopfte. Heute iſt nicht mehr von
Kriegsgeſchichten und drohenden Gefahren die Rede,

zum Theil ſind die Völker gleichgiltiger, zum
Theil die Gefahren wirklich geringer geworden,
aber von einer Abnahme des Druckes auf allen
Gebieten der gewerbsfleißigen Thätigkeit, von
einem friſchen Prosperiren von Jnduſtrie und
Handwerk und Landwirthſchaft merkt man trotz
Allem und Allem nichts. Es iſt, als ob eine
ſogenannte gute Zeit für unſeren Erdtheil über-
haupt nicht wieder anbrechen könne. Daß dieſer
Stillſtand in ſchon lange als unerfreulich be
zeichneten Verhältniſſen mißmuthig und ver
drießlich macht, iſt kein Wunder, und kein Wunder
iſt es ferner, wenn die große Zahl derer, die
ſich mehr und mehr einſchränken müſſen, lauter
und lauter ihre Wünſche ausſprechen. Die
Politik der kleinen Leute wird gerade ſo
von Finanzfragen beſtimmt, wie die mächtiger
Staaten, nur daß in den letzteren die Abhilfe
leichter iſt, als bei den erſteren. Was ſoll und
wer ſoll Abhilfe bringen Es müßte ſchon mehr
als ein Zauberkünſtler ſein, der nun mit einem
Male die Dinge auf den Kopf ſtellen wollte,
und Fürſt Bismarck hat ſich bei ſeiner Durch
reiſe durch Berlin auch als ohnmächtig bezeichnet,
indem er kopfnickend beſtätigte, daß es ſchlechte
Zeiten ſeien. Wie viele Quellen ſchließlich einen
anſehnlichen Fluß ausmachen, ſo macht heute
auch Dies und Jenes das Maaß der Verdrieß-
lichkeit und des Mißmuthes immer voller. Da
nun nicht neue Zuſtände aus dem Boden
geſtampft werden können, ſo empfiehlt es ſich,
mit ruhiger Hand Alles zu beſeitigen,
was den geſchäftlichen Verkehr, die fleißige Arbeit
ſchwächt, einengt, konkurrenzunfähig macht. Es
braucht nicht mit Geſetzen rundweg aufgeräumt
zu werden, aber es wird ſich empfehlen, ſie mehr
den thatſächlichen Verhältniſſen während dieſer
kritiſchen Zeit anzupaſſen, und vor Allem wird
darauf zu achten ſein, daß des Guten nicht zu
viel geſchieht, daß dem Geduldsfaß nicht der
Boden total ausgeſchlagen wird. Wir können
hierauf in der Zukunft ganz beſonders achten,
denn es bleiben noch wichtige Beſtimmungen über
die Abänderung der Gewerbeordnung auszu-
führen es muß darauf auch geſehen werden,
wenn im Reichstage eine Verſtändigung
über die neue Militärvorlage erfolgt und
zur Koſtendeckung neue Einnahmen des Reiches
geſchaffen werden müſſen. Die ſogenannten
kleinen Leute ſind doppelt empfindlich, wenn gar
zu häufig in ihre engen Kreiſe eingegriffen wird,
eben in ſolchen Zeiten. Daß ſie nicht mit einem
Male anders gemacht werden können, davon iſt
wohl ſo ziemlich Jeder überzeugt, der ſeine fünf
geſunden Sinne hat, aber die Erkenntniß dieſer
Thatſache ſchließt nicht den Wunſch aus, Berück
ſichtigung und Milde da obwalten zu laſſen, wo
dieſe am Platze erſcheinen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer iſt
am Dienſtag Abend von den Jagden in Barby
und Neugattersleben wieder im Neuen Palais
bei Potsdam eingetroffen. Am Mittwoch Vor
mittag arbeite'e der Kaiſer zunächſt allein und
hierauf mit dem Chef des Zivilkabinets, Am

Nachmittage fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten
größere Tafel ſtatt, an welcher die in Berlin
eingetroffene Großfürſtin Konſtantine von Ruß-
land, der neuernannte deutſche Botſchafter in
Petersburg, General von Werder, und einige
andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten theilnahmen.
Heute, Donnerſtag, wird der Kaiſer zur Ab-
haltung von Hofjagden nach Letzlingen reiſen,
von wo die Rückkehr am Sonnabend Abend erfolgt.

Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt,
wie verlautet, ein entſchiedener Gegner
der in der konſervativen Partei zu Tage ge-
tretenen antiſemitiſchen Richtung. Kurze
Bemerlungen, welche er hierüber in der Montags
ſitzung des Reichstags machte, laſſen die
Richtigkeit dieſer Meldung nicht bezweifeln.
Bedeutſam iſt, daß der Reichskanzler ſich in
dieſer ſeiner Stellung durchaus auf den Kaiſer
ſelbſt ſtützen kann.

Keine Vorbereitungen zu Reichs-
tagsneuwahlen. Aus angeblich „gut unter
richteten Kreiſen“ war verſchiedenen Zeitungen
aus Berlin gemeldet worden, an den dortigen
Magiſtrat ſei die Weiſung gelangt, die Vor-
bereitungen zur Aufſtellung der Reichstags-
Wählerliſten ſo zu beſchleunigen, daß dieſelben
bis zum 20. Januar fertiggeſtellt ſind. Dieſe
Meldung iſt, wie die Nordd. Allg. Ztg. erfährt,
vollkommen unbegründet. Jn dieſer Beziehung
iſt ſeitens der Reichsregierung ebenſo wenig etwas
veranlaßt, wie dem Berliner Magiſtrat eine der
artige Anweiſung zugegangen iſt.

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr.
den Verrath militäriſcher Geheimniſſe
wieder zugegangen. Der Entwurf war dem
Reichstag bekanntlich ſchon in der vorigen Seſſion
unterbreitet worden, blieb damals aber unerledigt.

Die Kreuzzeitung beſchwert ſich
über den Reichskanzler. Das conſervative
Blatt ſchreibt:

„Der Reichskanzler hat am Montag in ſeiner Beant-
wortung der Jnterpellation des Abg. Grafen Mirbach
über das Verhalten der deutſchen Delegirten auf der
Münzconferenz in Brüſſel die überraſchende Behauptung
aufgeſtellt: draußen im Lande ſei man beſtrebt, Bimetal
lismus und Antiſemitismus vor denſelben Wagen
zu ſpannen. Daß dieſe Andeutung ſich auch gegen
das neue Programm der Conſervativen richten ſollte,
war wenigſteus der allgemeine Eindruck im
Reichstage. Da iſt es eigentlich zu bedanern, daß der
Reichskanzler nicht die Namen der Unterzeichner der Mir-
bachſchen Interpellation mit denen verglichen hat, die aus
der Mitte der conſervativen Fraction des Reichstags die
bekannte Erklärung gegen die Neugeſtaltung des Partei
programms erlaſſen haben. Er würde dann geſehen haben,
daß von den 23 Abgeordneten nicht weniger als 14 die
„bimetalliſtiſche“ Interpellation mit unterzeichnet haben.“

Ein neuer Bergarbeiterausſtand
im Saargebiet ſteht für den Anfang des
neuen Jahres bevor. Eine große Verſammlung
von Bergarbeitern, die in Bildſtock abgehalten
wurde, beſchloß nahezu einſtimmig, am 1. Januar
1893 zu kündigen, falls die Forderungen der
Bergarbeiter bis dahin nicht erfüllt ſein ſollten.
Die Bergarbeiter verlangen neben einer günſtigeren
Regulirung der Gedinge vor Allem, daß der
Entwurf zur neuen Bergarbeiterordnung zurück-
gezogen werde. Die Behörde ſcheint entſchloſſen
zu ſein, auf dem Entwurf zu beſtehen. Es
werden deshalb vermuthlich zwiſchen 20 bis
30000 Bergarbeiter am 1. Januar in den Aus-
ſtand treten. Es wäre das ein ſehr folgen-
ſchwerer Schritt, der noch dazu kaum eine
Ausſicht auf Erfolg bietet. Denn die Lage
des Kohlenmarktes iſt gegenwärtig ſehr un-
günſtig und Ausſicht auf Beſſerung iſt kaum
vorhanden. Es iſt deshalb im eigenen Jntereſſe
der Bergleute zu wünſchen, daß ſie nicht un-
Pregte Entſchlüſſe in Thaten umzuſetzen ver
ſuchen.

Die conſervative Fraction des
Reichstags ernannte in ihrer Mittwochsſitzung
ihre Vertreter zur commiſſariſchen Be-
rathung der Militärvorlage. Der in
Vorſchlag gebrachte Abg. v. Helldorff wurde nicht
gewählt, dagegen deſſen hauptſächlichſter Gegner,
der Abg. Frhr. v. Hammerſtein, Redacteur der
Kreuzzeitung. Der Austritt des Herrn
von Helldorff und ſeiner Anhänger aus der
Fraction der Conſervativen hat dadurch an
Wahrſcheinlichkeit gewonnen.

Die neue Vorlage über die Hand-
werkerorganiſation im Reiche iſt noch
nicht definitiv fertig geſtellt, es iſt auch nicht
bekannt, wann dieſelbe dem Reichstage zugehen

en wird. Die Mittheilungen die ind
nTagen in verſchiedenen Zeitungen über die

richtung und die Befugniſſe der geplanten neuen
Handwerkerkammern gemacht worden ſind, ſchießen

daher weſentlich über das Ziel hinaus und be
ruhen zumeiſt auf Vermuthungen Officielle
Kundgebungen über die neue Geſeztzes
vorlage werden ſpäterhin im Reichsanzeiger
veröffentlicht werden.

Zur Arbeiter bewegung. Wie ſchon
früher aus Leipzig Mittheilungen vorlagen, daß
die Arbeiterverſammlungen ſchwach beſucht
würden und daß ſich hierin eine wachſende
Gleichgiltigkeit gegenüber den ſocialdemokratiſchen
Organiſationen kundgebe, ſo wird von ähn-
lichen Erſcheinungen in Berlin berichtet
Der Beſuch der Arbeiterverſammlungen iſt
gegenwärtig in vielen Fällen ſo ſchwach,
daß die Redner unverrichteter Sache
wieder fortgehen müſſen. Jn einer öffentlichen
Verſammlung aller in der Metallinduſtrie be-
ſchäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend, die
vorgeſtern ſtattfinden ſollte, waren nur etwa
50 Perſonen erſchienen, und zu (iner Ver-
ſammlung von Männern und Frauen, die nach
einem Local im Norden Berlins einberufen war,
hatten ſich kaum über ein Dutzend Theil
nehmer eingefunden.

Die erneute Meldung vom Tode Emin
Paſcha's iſt auch bisher nicht beſtätigt
worden und wird wohl kaum beſtätigt werden.
Wenn der Paſcha nicht gerade einem körperlichen
Leiden zum Opfer gefallen iſt, ſo iſt er gewiß
noch am Leben, denn er iſt zu bekannt in Central
afrika, als daß man annehmen ſollte, die Ein
geborenen würden ſich an ihm vergreifen. Die
Anführer der letzten Congoſtaat Expeditionen
waren ja auch wiederholt todt geſagt, und ſie
ſind heute noch geſund und munter, trotzdem ihr
Ableben ſogar „beſtätigt“ worden war.

Ein Weißbuch über Samoa wird,
wie verlautet, dem Reichstage nach Neujahr
unterbreitet werden, das genaue Auskunft über
die durch die Samogacte vom Jahre 1889 ge
ſchaffenen Verhältniſſe, über die letzten Kämpfe
der Eingeborenen bei Pago-Pago auf Tutuila
und die jüngſten gegen engliſche Unterthanen ge
richteten Angriffe von Eingeborenen auf Upolu
geben wird.

OeſterreichUngarn.
Der Thronfolger Erzherzog

Franz Ferdinand hat von Trieſt aus
ſeine Welt reiſe angetreten.

Aus Budapeſt werden Gerüchte von
einem Attentat auf den ungariſchen
Fürſtprimas Vasgaryfür unbegründet
erklärt. Es liegt nur eine dreiſte Bettelei vor

Belgien.
Die neulich erwähnte und von vornherein

un wahrſcheinlich klingende Meldung, daß mehrere
belgiſche Expeditionen am Kongo von
den Arabern niedergemacht worden ſeien,
wird jetzt amtlich für unbegründet erklärt.
Die ſämmtlichen Europäer, welche dieſen Expe
ditionen angehören, befinden ſich wohlauf.

Jn Gent fand eineblutige Sozialiſten
ſchlägere i ſtatt, in welcher mit Waffen ge-
kämpft wurde, und es zahlreiche mehr oder minder
ſchwer Verletzte gab. Zahlreiche Verhaftungen
ſind vorgenommen

Spanien
Die ſpaniſchen Kortes haben ſich Montag ver

tagt, nachdem ſich das Miniſterium Sagaſta den Volks
vertretern vorgeſtellt hatte. Beim Auseinandergehen der
Abgeordneten wurde mehrfach der Ruf laut: „Es lede
die Republik

Frankreich.
Der Panamaſkanudal in Paris zieht immer

weitere Kreiſe und ſcheint nun endlich ſeine Opfer gefunden
zu haben. Jn den letzten Tagen hat ſich herausgeſtellt,
daß die Mittelsperſonen der Panamacompaguie bei ihren
unſauberen Geſchäften mit Abgeordneten und ſonſtigen
einflußreichen Perſonen die Finanzleute Baron Reinach
und Cornelius Herz geweſen ſind. Baron Reinach hat
ſich, wie jetzt feſtſteht, vergtftet, als er alle Bemühungen
vergeblich ſah, ſich aus der Sache herauszuſiehen
Cornelius Herz iſt ins Ausland, wie man ſagt nach
London, geflüchtet. Es hat ſich nun weiter
daß der Finanzminiſter Rouvier, ſowie verſchiedene
andere Miniſter und einflußreiche Abgeordnete die beiden
vorſtehend genannten Finanzleute protegirt haben, was
freilich wohl nicht umſonſt geſchehen iſt. Die Enthüllung
macht ein höchſt peinliches Aufſehen und hat dem Anſehen
des Miniſteriums gewaltig geſchadet. Unter dieſen Um
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ſtänden iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bald wieder eine
e eintritt. Nach den letzten Nachrichten gab
Miniſter Rouvi er ſchon ſeine Entlaſſung.

ußland.
Kaiſer Alexander empfing den aus dem

diplomatiſchen Dienſt ſcheidenden deutſchen Bot
ſchafter, General von Schweinitz, in Ab
ſchiedsaudienz. JDurch Erlaß des Czaren werden aber
mals drei neue Reſervebrigaden zu vier
Regimentern gebildet.

Der Emir von Bokhera, der die Reiſe
nach Rußland am 27. December antritt, wird
ſeinen neunjährigen Sohn mit ſich bringen, der
im 2, Petersburger Cadettencorps eintreten ſoll.

Die Cholera geht in den einzelnen
Gouvernements von Woche zu Woche weiter
retour, iſt aber von einem völligen Erlöſchen
noch ſehr weit entfernt,

Orient.
Rußland hat von Bulgarien bekanntlich

die Zahlung derrückſtändigen Okkupations-
erſatzkoſten gefordert. Die bulgariſche Re
gierung hat nun Gegenforderungen geltend ge-
macht. Die Meldung eines Londoner Blattes,
Siargr der bulgariſchen Frage ſolle eine

ferenz zuſammentreten, iſt ganz und gar un-
begründet. Jn Europa hat man allerdings auch
Wichtigeres zu thuen.

Amerika.
Eine Senſationsaffaire aus Nord

amerika. Wie aus NewYork gemeldet wird, ſind
zahlreiche, nicht dem Gewerkvereine angehörige Arbeiter,
ſowie eine Anzahl Milizſoldaten, die zum Schutze der
Carnegieſchen Eiſenwerke in Homeſtead beordert waren
von einem Koch vergiftet worden. Die erſten
Krankheitserſcheinungen traten unter den Milizſoldaten vor

etwa 2 Monaten auf. 6 Perſonen ſollen in Folge der
Vergiftungen geſtorben ſein. Der Koch hat ein Geſtändniß.
abgelegt, demzufolge er die für die Arbeiter und die
Soldaten zubereiteten Speiſen auf Veranlaſſung
der Führer des jüngſten Ausſtandes mit Gift
gemiſcht hat. Es ſind bis jetzt 9 Perſonen verhaftet,
andere Verhaftungen ſtehen bevor. Die amtliche Obduction
der Leichen iſt angeordnet.

Auſtralien.
Aus Samoa kommt die Beſtätigung, daß

die Unruhen unter den Eingeborenen nun
wirklich gedämpft ſind, Europäer waren über-
haupt nicht in Mitleidenſchaft gezogen. Die
Urſache lag nur in den Eiferſüchteleien der Ein-
geborenen auf einander.

Die deutſche Neu-Guinea-Com-
pagnie hat ihre dem Tabaksbau gewidmeten
Plantagen in Kaiſer-Wilhelmsland der
deutſchen Aſtrolaba-Compagnie abgetreten.

oavvowwwwwowowwowoowonanan
Deutſcher Reichstag.

Mittwochsſitzung. Am Mittwoch wird die erſte
Berathung der neuen Militärvorlage fort
geſetzt. Abg. Haußner (Volkspartei) erachtet die An
nahme in der vorliegenden Form für unmöglich, und da
der Reichskanzler bisher daran feſthalte, ſo könne es ſcheinen,
der Kanzler wolle ſterben. Die Volkspartei wolle bewilligen,
was bei Uebergang zur zweijährigen Dienſtzeit erforderlich
ſei, mehr nicht. Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) wird
ſich durch die neulichen Bemerkungen des Reichskanzlers
über den konſervativen Parteitag nicht beeinfluſſen laſſen.
Die konſervative Partei treibe keine demagogiſche Agitation,
und ebenſo wenig mache ſie ihre Stellung zur Militär
vorlage von der Eiuführung der Doppelwährung abhängig.
Reichskanzler Graf Caprivi antwortet, er habe Letzteres
gar nicht behauptet, er habe nur auf die bezüglichen Aus
führungen des Abg. von Kardorff hingewieſen. Er freue
ſich zu hören, daß die konſervative Partei keine demagogiſche
Agitation treiben werde. Auf dem Parteitage ſeien Aeußer
ungen gefallen, die Beſorgniß erwecken könnten. DieAwderhäkee Theilnahme für den ſoeben von einem deutſchen

Gericht verurtheilten Mann, der das Anſehen des deutſchen
Heeres in unerhörter Weiſe zu ſchädigen verſucht, mußte
den Anſchein erwecken, als identifiziere ſich die conſervative
Partei mit dieſem Manne. Abg. Frhr. v. Stauffen
berg (freiſ.) iſt gegen die Vorlage, die im ganzen Lande
die peinlichſten Empfindungen hervorgerufen und kann nur
bewilligen, was zur Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
auf Grund der heutigen Friedensſtärke erforderlich iſt. Abg.
Dr. Lieber (Ctr.) betont ebenfalls, daß ſeine Partei nicht
weiter gehen könne. Die Vorlage, wie ſie heute ſei, ſei

eradezn unerſchwinglich in ihren Koſten. Die Urſachen derent beſtehenden Mißſtimmung ſeien weſentlich vom früheren

Reichsregiment verſchuldet. Redner erklärt, die deutſchen Katho
liken dächten gar nicht daran, unter Gefährdung des Drei
bundes die territoriale Unabhängigkeit des Papſtes zu fordern.
Abg. v. d. Decken (Welfe) erklärt die Militärvorlage in
gegenwärtiger Form für unannehmbar. Abg. Prinz
Carolath wünſcht eine Verſtändigung über die Militär
vorlage, meint aber, unſere Verbündeten müßten auch
etwas mehr thuen. Abg. Oſann (natlib.) erwidert dem
Abgeordneten Lieber, die heutige Mißſtimmung habe ihren
Urſprung in dem in der ganzen Welt vorhandenen
wirthſchaftlichen Niedergange. Redner hofft immer noch
auf eine Einigung über die Militärvorlage. Die
Debatte wird geſchloſſen, worauf die Vorlage einer Com
miſſion von 28 Mitgliedern überwieſen wird. Abgeordneter
Pickenbach conſtatirt, daß ſeinen politiſchen Freunden,
den Antiſemiten, durch den Debatteſchluß das Wort ab
geſchnitten iſt. Abg. Liebermann von Sonnen-
Äerg (Autiſemit) beantragt Einſtellung des gegen den
Abg. Ahlwardt wegen der Judenflintenbrochüre ſchwebenden
Strafverfahrens für die Dauer der Seſſion. Der Antrag
wird mit 114 gegen 100 Stimmen (gegen Conſervative,
Nationalliberale und Freifinnige) genehmigt. Nächſte
Sitzung: Donnerſtag.
an

Provinz und Umgegend.
f Quedlinburg, 12. Dec. Am Freitag

Abend wurde der Führer eines Biergeſchirres
aus Blankenburg in der Nähe von Weſterhauſen
von zwei Männern angefallen und ſeiner
Baarſchaft von 150 Mark beraubt. Da der
eine der Angreifer von dem Angefallenen erkannt
wurde, konnten die Straßenräuber ſchon am
Sonnabend feſtgenommen werden. Der eine
derſelben ſoll erſt am Donnerſtag aus dem Ge
fängniß entlaſſen worden ſein.

f Goslar, 11. Dec. Das hieſige Bataillon
hat wiederum ſeine Uebungen mit den Schnee

ſchuhen aufgenommen. Das raſche und ſichere
Hingleiten der Soldaten auf der Schneedecke,
noch mehr das Hinabgleiten von den Bergen
gewährt einen intereſſanten Anblick.

Braunſchweig, 13. Dec. Jn einem
Wagen des Nachmittag 4 Uhr 15 Minuten in
Ruhland eintreffenden Zuges entſpann ſich unter
polniſchen Arbeitern zwiſchen Pleſſa und Mücken-
berg eine Schlägerei, bei welcher einem der
Betheiligten das rechte Auge aus geſchlagen
oder ausgeſtoßen wurde. Der Anblick des Ver-
unglückten, dem das rechte Auge als eine un
förmliche, blutige Maſſe auf der rechten Backe
lag, war ein geradezu ſchrecklicher. Der Schläger
wurde in Ruhland verhaftet.

4 Friedrichsruh, 12. December. Seitdem
Fürſt Bismarck hier wieder reſidirt, iſt es
bedeutend lebhafter geworden man merkt dies
um ſo mehr, als in der voraufgegangenen
traurigen Cholerazeit der Verkehr ein ſehr
mäßiger geweſen war. Täglich kommt Beſuch
des Fürſten an oder reiſt wieder ab.
Die Bahnverwaltung läßt ganz wie früher zu
dieſem Zwecke ſämmtliche Schnellzüge nach Be
darf wieder anhalten. Ganz wie gewohnt macht
auch der Fürſt täglich Mittags und Nachmittags
wieder ſeinen Spaziergang. Man kann ihn in
Begleitung ſeines treuen Tyras dahinwandeln ſehen,
den derben Stock auf dem Rücken tragend, unter
beiden Armen durchgeſteckt, hier und dort ſtehen
bleibend und mit ihm Begegnenden freundlich
plaudernd. Graf Herbert, welcher einige Tage
hier verweilte, iſt mit Gemahlin wieder nach
Schönhauſen abgereiſt. Aus Hannover iſt die
Botſchaft eingetroffen, daß die Gräfin Wilhelm
Bismarck ihrem Gatten ein Töchterchen ge-
ſchenkt hat.

CXÜXÜÄÖakaa;nanannStadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 15. December 1892.
Weihnachten iſt vor der Thür, das

beweiſen die während der Abendſtunden im
hellſten Lichte prangenden Verkaufsläden, vor
deren verlockend ausſtaffirten Schaufenſtern all'
die Herrlichkeiten bewundert werden, die man
erſehnt, erhofff. Während der Knabe Poſto
faßt vor den photographiſchen Apparaten,
Laubſäge- und Handwerkskaſten, Bleiſoldaten
und Schaukelpferden, verſenkt ſich das Mädchen
in das Anſchauen der Puppen und Püppchen,
der Puppenſtuben und Kochherde und trännt
ſich ſchon jetzt eine ganz neue Welt. Aber
nicht nur die Kleinen, auch wir Erwachſenen
vermögen uns dem Eindruck des Weihnachts-
feſtes nicht mehr zu entziehen allgemach
muß man der Frage näher treten „Was ſoll man
kaufen eine Frage, die nur gelöſt werden darf
unter ſorgfältigſter Berückſichtigung des Haus
haltbudgets. Möchte ein Jeder ſeine beſcheidenen
Wünſche erfüllt ſehen, möchten auch unſere Ge-
ſchäftsleute und Ladeninhaber einen günſtigen
Weihnachtsabſchluß machen möchte aber auch
der vielen Armen nicht vergeſſen werden, die am
Feſte der Liebe angewieſen ſind auf die mild-
thätigen Herzen ihrer Mitmenſchen.

Verzeichniß gleichnamiger Poſt
orte. Das Reichspoſtamt hat von dem Ver
zeichniſſe der gleichnamigen Poſtorte einen Neu-
druck herſtellen laſſen, der zum Preiſe von
15. Pfg. für das Exemplar an den Schaltern
der Poſtanſtalten zu beziehen iſt. Bei der
Menge der ſprachlich gleichlautenden Poſtorte iſt
das Verzeichniß beſonders zu empfehlen, da
daſſelbe die poſtdienſtliche Bezeichnung eines
Ortes oder ſeine Lage angiebt,

Die Fahnen der deutſchen Krieger
vereine, namentlich diejenigen aus der erſten
Zeit der Begründung derartiger Vereine, ſollen
bezüglich ihrer dekorativen Ausſtattung, einem
höheren Befehl zufolge, einer Aenderung unter
zogen werden. Es müſſen aus denſelben die
eiſernen Landwehrkreuze vor allen Dingen, dann
aber aus den Fahnen der jüngeren Kaiſerzeit die
Kaiſerkronen beſeitigt werden. Fortan ſollen ſie
insgeſammt nur den Namenszug W. R. und die
preußiſche Königskrone führen.

Schon wiederholt iſt darauf hingewieſen
worden, daß vom 1. Januar 1893 ab auf den
deutſchen Eiſenbahnen für den inneren Verkehr
das neue Frachtbriefformular der Ver-
kehrsordnung und für den Verkehr, der ſich
auf Grund des internationalen Uebereinkommens
über den Eiſenbahnfrachtverkehr vollzieht, das
in dieſem feſtgeſetzte internationale For-
mular zur Anwendung kommen, ſowie ferner,
daß die Verwendung der bisherigen
Formulare vom 1. Januar ab nicht
mehr geſtattet iſt. Auf dieſe durch die
Veränderungen in den Grundlagen des Fracht-
vertrages, insbeſondere hinſichtlich der dem
Publicum günſtigeren Beſtimmungen über die
Haftpflicht der Eiſenbahnen, gebotene Maßnahme
wird erneut aufmerkſam gemacht.

Nach den Beſtimmungen des Betriebs-
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands
hat ein Reiſender, der ohne giltige Fahr-
karte im Zuge angetroffen wird, das Doppelte
des verwirkten Fahrpreiſes, mindeſtens aber 6
Mark, zu zahlen, derjenige Reiſende aber, der
gleich beim Einſteigen unaufgefordert dem
Zugführer meldet, daß er wegen Verſpätung
keine Fahrkarte mehr habelöſenkönnen,
nur den um eine Mark erhöhten Fahrpreis zu

entrichten. Unter den wenigen Aenderungen,
welche die am 1. Januar in Kraft tretende
neue Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen
Deutſchlands für den Perſonenverkehr mit ſich
bringt, iſt die für das Publicum günſtigere
Aenderung der letzteren Beſtimmung
zu erwähnen, durch die in dem gedachten Falle
höchſtens die Zahlung des doppelten Fahr-
preiſes bis zu der Station, auf der die
Nachlöſung ſtattfinden kann, vorgeſchrieben
wird.
o Wie verſendet man Körbe mit

der Poſt? Zur Weihnachtszeit werden den
Poſtanſtalten ſehr viel Körbe übergeben, welche
Puter, Gänſe, Fleiſch (Braten) und überhaupt
leicht verderbliche Gegenſtände enthalten, deren
pünktliches Eintreffen am Beſtimmungsorte von
großer Wichtigkeit iſt. Um dies zu erreichen,
verfahre man folgendermaßen. An Stelle der
Adreßfahnen, welche leicht abreißen, verwende
man ein Stück weißes Leinen, Baumwolle
oder Shirting von neuem Stoff in doppelter
Lage, ſchreibe darauf die Adreſſe und nähe
daſſelbe mittelſt Packnadel und Bindfaden, oder
Heftnadel und Heftzwirn auf den Korbdeckel
ſeſt, ſo lange der Korb noch offen iſt, dann erſt
ſchließe man den Korb.

DD Der Verrath von Geſchäftsgeheim-
niſſen ſeitens eines Handlungsgehilfen
durch Abkopieren von Geheimſchriften der Hand-
lung für eine Konkurrenzfirma iſt nach einem
Urtheil des Reichsgerichts nicht ſtrafbar. Ein
bei einer Handlungsfirma beſchäftigter Comptvoiriſt,
welcher auch als Geſchäftsreiſender Ver-
wendung fand, nahm eine im Comptoir
befindliche Kundenliſte der Firma mit ſich
nach Hauſe, ſchrieb ſie ab und gab die
Abſchrift der Liſte der Konkurrenzfirma,
während er die Originalliſte nach dem Comptoir
zurückbrachte. Dieſe Handlungsweiſe wurde
entdeckt und der Comptoiriſt wurde von der
Strafkammer wegen Untreue verurtheilt, indem
ſie annahm, daß er als Bevollmächtigter der
Firma über ein Vermögensſtück zum Nachtheil
derſelben verfügt habe, Auf die Reviſion des
Angeklagten hob das Reichsgericht das erſte
Urtheil auf.

(5) Vor nun mehr als 200 Jahren wurde
von einem italieniſchen Prieſter für den 13. No-
vember d. J. mit voller Sicherheit der Welt-
untergang prophezeit, doch iſt es damit wieder
einmal nichts geweſen und auch der letzte große
Sternſchnuppenfall hat den vielgefürchteten Krach
nicht eintreten laſſen. Es muß nun die Menſch
heit auf das Jahr 1905 warten, in welchem,
nach einer Prophezeiung eines Londoner Geiſt-
lichen, mit der Erfüllung des tauſendjährigen
Reichs die Welt auf alle Fälle untergehen ſoll.
Seit 1858, damals ſollte der Weltuntergang
am 13. Juni erſolgen, ſind übrigens ſchon vier
ſolcher Weltuntergänge ſpurlos an der ſündigen
Menſchheit vorübergegangen und die alten, ſo
wie die neuen Propheten ſind in Folge deſſen
arg in Mißpßeredit gerathen. Wenn das ſo fort
geht, wird ſelbſt der alte Schäfer Thomas, der
bisher immer noch der zuverläſſigſte unter den
Propheten geweſen iſt, ſein Renommee verlieren
und ſelbſt die älteſten Weiber werden das
Gruſeln verlernen.

DD Pflicht der Dienſtherrſchaft, ihrem
Geſinde einen ordentlichen, geſunden Schlaf-
raum zu gewähren. Hierüber wurde durch
das Reichsgericht folgende bemerkenswerthe
Entſcheidung unlängſt abgegeben: Die An-
geklagte war wegen fahrläſſiger Tödtung ihres
Dienſtmädchens verurtheilt, und der Tod wurde
zurückgeführt auf die Anordnung der An-
geklagten, daß das Dienſtmädchen in der Küche
ſchlafen ſolle. Es ſei nicht zu beanſtanden,
führt das Urtheil aus, wenn der erſte Richter
angenommen hätte, es ſei Sache der An-
geklagten geweſen, den gefährlichen Zuſtand des
Schlafraumes der Dienſtmagd beſeitigen zu
laſſen, oder der letzteren einen anderen Schlaf-
raum anzuweiſen. Es ſei auch nicht rechts-
irrthümlich, wenn der erſte Richter zur Be
gründung der Rechtspflicht der Angeklagten,
ihrem Dienſtmädchen einen ordentlichen geſunden
Schlafraum zu gewähren, die S 82 ff. der
preußiſchen Geſindeordnung heranziehe. Aller-
dings ſprächen die S8 82 und 83 ausdrücklich
nur von Lohn Kleidung und Koſt, allein dies
ſeien nur Anwendungen des aus der Natur des
Geſindevertrages ſich ergebenden und den S
82 ff. zu Grunde liegenden Rechtsſatzes, daß
die Dienſtherrſchaft ihr Geſinde, wie es einem
guten und ordentlichen Hausvater zukomme, be
handeln und demſelben daher einen ſolchen
Unterhalt, bei dem die Geſundheit beſtehen
könne, gewähren müſſe. Dazu gehöre aber auch
die Gewährung eines ordentlichen Schlafraumes.

H. Von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin iſt der auf dem Rittergute Loepitz
bedienſteten Emilie Pille das goldene
Kreuz für langjährige treue Dienſte in einer
Familie verliehen worden. Emilie Pille hat in
der Familie der Frau Rittergutsbeſitzer von
Doetinchem ſeit dem Jahre 1849 treu ge-
dient. Am 9. ds, wurde ihr die Auszeichnung
durch den Herrn Landrath Weidlich perſönlich
überreicht.

Lauchſtädt, 12. Dec. Die am 1. Dec. er.
abgehaltene Viehzählung ergab in 272 vieh-
beſitzenden Haushaltungen folgendes Reſultat:
125 Pferde, 266 St. Rindvieh, 846 St. Schafe,
694 Schweine, 169 Ziegen und 94 Bienenſtöcke.

Lützen, 11. Dec. Die letzte diesjährige
Verſammlung des hieſigen landwirthſchaft
lichen Vereins wurde mit Verleſung der
Eingänge eröffnet. Die Vereins Rechnung für
1892 ſchließt in Einnahme mit 1030,59 M., in
Ausgabe mit 659,68 M. ab, ſodaß ein Baar-
beſtand von 380,91 Mk. in das neue Jahr
übernommen werden kann. Als Vereinstage
für 1893 wurden der 11. Januar, 15. März,
14. Juni, 20. September und 6. December feſt
geſetzt. Das Stiſtungsfeſt wird am 9. Februar
n. J. im Hotel „zum rothen Löwen“ abge
halten werden. Als Abgeordnete zu den
Sitzungen des landwirthſchaftlichen Central
Vereins in Halle wurden die Herren Ritter
rgerſve Burkhardt-Zöllſchen, Stadtguts
eſitzer Heyne Lützen und Zimmermeiſter

Müller Lützen gewählt. Bei der zum Schluß
ſag nmenes Vorſtandswahl fand Wiederwahl

att.
Mücheln. Jn der Nacht vom Sonn

abend zum Sonntag kurz nach 2 Uhr brach in
der zum Rittergute in Zöbigker ge
hörigen großen Scheune auf bis jetzt noch un
aufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches mit ſolch
rapider Schnelligkeit um ſich griff, daß die zuerſt
auf der Brandſtelle erſchienenen Hülfsmannſchaften
(die freiwillige Feuerwehr Mücheln mit ihrer
kleinen Spritze und die Spritze aus Möckerling)
bereits ein mächtiges Feuer vorfanden, und ihnen
weiter nichts übrig blieb, als die angrenzenden
Gebäude zu ſchützen, welches keine leichte Aufgabe
war, da die enorme Hitze ein Vordringen ſehr
erſchwerte. Namentlich war dies in der an der
Scheune hinführenden engen Gaſſe der Fall, wo
bereits in Folge der Gluth die Fenſterladen
der ArbeiterHäuſer zu brennen anfingen, welche
Reihe Häuſer wohl auch unrettbar verloren ge
weſen wäre, wenn es nicht zur Zeit faſt wind
ſtill war. Jn der Scheune befanden ſich größere
Mengen Roggen, Weizen, Stroh und verſchiedene
Wirthſchaftsgeräthe.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hat der Berliner] Polizei in einem

Erlaß ſeine Anerkennung für ihr Wirken ausgeſprochen,
das trotz der wachſenden Ausdehnung der Stadt immer
pflichteifrig geweſen ſei.

Die Königin von England hat bekanntlich
noch in ihrem hohen Alter das Studium des Hindoſtaniſchen
begonnen. Der indiſche Gelehrte Moulvie Rafiuddin
Ahmad beſchreiht nun in der Decembernummer des
„Strand Magazine“ den Studiengang und die Fortſchritte
der Königin. Der Artikel enthält zwei Seiten aus dem
Tagebuch der Königin im Facſimile, die hindoſtaniſch und
engliſch geſchrieben ſind.

Unfälle und Verbrechen. Das im Vaorhofe
der Univerſität in Padua errichtete, erſt am 8. d. M. ent
hüllte Galilei- Denkmal wurde am Mittwoch Abend von
ruchloſer Hand in vandaliſcher Weiſe verunſtaltet
und theilweiſe zertrümmert. Jn Röſſel in Oſt
preußen hat der Kaufmann Leß nach mißlungenen Speeu
lationen ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende
gemacht. Leider ſind auch viele Depoſiten bei dem Fall
verloren gegangen. Bei einem großen Speicher
brande in Danzig wurde ein Oberfeuerwehrmann ge
tödtet und drei Feuerwehrleute verletzt.

Räuberüberfall. Ein vornehmer Türke Cheireddin
wurde bei Trikala von einer Räuberbande aufgehoben, aber
gegen 600 Pfund Löſegeld wieder freigelaſſen.

Der franzöſiſche Hauptmann Soufflot,
der im Jahre 1812 mit eigener Hand eine ſpaniſche Fahne
eroberte, feierte am Dienſtag in voller Geſundheit ſeinen
100. Geburtstag

am
Heer und Marine.

Das Offiziercorps der deutſchen Kriegs
ma rine hat ſich in den letzten 10 Jahren ganz erheblich,
und zwar wie folgt, vermehrt: Admiral reſp. Chef der
Admiralität gab es 1882: 1, 1892: 1; Viceadmir ale
1582: 1, 1892: 5 Kontreadmirale 1882: 4, 1892: 10
Kapitäne z. S. 1882: 25, 1892: 32 Korvettenkapitäne
1882: 49, 1892: 66; Kapitänlieutenants 1882: 84,
1892: 136; Lieutenants z. S. 1882: 134, 1892: 202;
Unterlieutenants z. S. 1882: 85, 1892: 135 Seekadetten
1882: 80, 1892: 113; Kadetten 1882: 36, 1892: 79.

re
Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Nach DeutſchOſtafrika Compagnieführer

Ramſay, dem nach ſeiner Rückkehr von Kamerun ein drei-
monatlicher Urlaub bewilligt war, wird nach Ablauf des
ſelben am 21. December ſeine Reiſe nach Oſtafrika von
Neapel aus antreten. Ramſay iſt wieder in die oſtafrikaniſche
Schutztruppe, bei der er während ſeiner weſtafrikaniſchen
Dienſtzeit à la suite geführt wurde, einrangirt worden.

Letzte Telegramme.
Angebliche Verhaftung von Deutſchen

durch Franzoſen in Weſtafrika.
Berlin, 15. December. Wie aus Porto

novo gemeldet wird, haben die Franzofen nach
der Beſetzung von Waidah die dort anſäſſigen

Deutſchen verhaftet und angeblich die Unter
ſuchung gegen dieſelben eingeleitet. Da hinzu
gefügt wird, den Verhafteten ſei geſtattet worden,

mit dem Commandeur der vor Waidah
ſtationirten deutſchen Corvette zu ſprechen, darf
gehofft werden, daß unſere Landsleute eventuell
wirkſame Unterſtützung finden.

Neues Attentat in Rußland
Petersburg, 15. Dec. Ueber Kiew wird

aus Kamentſchug gemeldet, daß dort der Oberſt
lieutenant Dawidow vom brianskiſchen Jnfanterie
regiment Nachts in ſeiner Wohnung ermordet
wurde. Die Leiche lag in einer Blutlache, von
Beilhieben arg verſtümmelt. Von den
Mördern hat man keine Spur, man vermuthet
einen Racheakt der Nihiliſten.
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3Wwangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 17. Decbr. er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Pluſchſopha, 1 Wäſcheſeeretär u.
1 Verticow.
Merſeburg, den 15. December 1892.

Tauchuitz, Gerichtsvollzieher.

MobiliarNachlaß c.
Auction.

Sonnabend den 17. Decbr. er.,
von Vorm. 9, Uhr au,

ſoll im „Caſino“ vor dem Sixtithore ein Mo-
biliarKachlaß beſtehend in:

2 Sophas, l Schreibſecretair, 1 Rleider-
ſchrank, 1 Rüchen- u. 1 Wirthſchaſts-
ſchrank, 1 Waſchtiſch, dio. Tiſchen
Stühlen, 1 Rindertiſch mit 2 Stühlen,
Waſchgefäßen, 1 Rähmaſchine, 1 Rinder-
ſchlitten, 1 gr. Partie Porzellan, ſo-
wie außerdem 1 Partie neue Winker-
mäntel ſür Damen u. Rinder, Jaquetts,
Kleiderſtoſſe, Woll- und Schnittwaaren,
2 neue Reiſekörße und 1 Partie neue
Schuhwaaren

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 13. December 1892.

Carl Rindflefsoh,vereid. AuctionsKommiſſar u, Gerichts-Taxator.

Auetion.
Wegzugshalber verkaufe ich in meiner Wohnung

in Dürrenberg
Sonnabend, den 17. Decbr. er.,

Vormittags “/29 Uhr,
gegen Baarzahlung folgende Gegenſtände1 Gerreidereinigungemaſchine,,

Brückenwaagen, Mehlkaſten,
Säcke, ſämmtl. VBackutenſilien,
Kaffeebrenner, Rüben-Hack-
maſchine, Gartenegge, Walze,
Schleppharke, Schnitzebank,
Handwagen, mehrere BVienen-
kaſten, Waſſerfäſſer, eine voll
ſtändige Ladeneinrichtung, ver-
ſchiedene Möbel und andere
Gegenſtände.

B. Schmeisser
Frisches Rehwild,junge Fasanen, Rrüsseler

Poularden,Würzburger Hähnchen
empfiehlt zum Feſte und nimmt ſchon jetzt Be
ſtellungen entgegen

C. F. Zimmermann.
Franz. Wallnüsse, hochfein im Geschmack,

Siecilianer- und Paranüsse,
feinste Sultanin-Rosinen- u, Corinthen,

beste handgelesene Avola-Mandeln,
hochfeines Citronat u, Orangeat,

feinste Bourbon Vanille,
frischen Schellfsch.

C. L. Zimmermann.

Regtwaarenlager

Beur getr. S
enthält noch
Abendmäntel-u.Regenmäntelstolfe,

Damenkleiderſtoffe,
Farbige Seidenſtoffe u. Plüſche,

Balltücher, Chales, Cravatten,
Ciſchdecken,

Tricottaſfiien u--Biousen,
Beſätzt, Poſamenten, Perlgarnituren,

Winter Paletots und r
mm EKegenmäntel,

Sommer-Jaquetts,
Winterpaletotstofte

für THerren.
W Die Waaren beſtehen nur aus

älteren, aber beſten, theuerſten Stoffen
und werden zu jedem annehmbaren
Preiſe abgegeben.

Fett-Lämmer
ſtehen von jetzt ab in größeren u. kleineren Vartieen

zur ſofortigen oder ſpäteren Abnahme zum Verkauf.
Rittergut Branderoda bei Müqeln.

—DJE

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. g.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur
Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1892 bis ſpäteſtens den 25.
December I892 im Geſchäftslocale, Markt 31, abzuliefern. Nach Ab-
lauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen abgeholt.

Merſeburg, den 5. December 1892.

VorſchußVerein zu Merſeburg, E. G. m. u. H.
J. Bichtler. F. G. Dürr. E. Hartung

Zu Weihnachts-Geſchenken
empfehle ich mein großes Lager von

J

Regenschirmen
a in nur guten Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen.

Gust. Müller, Burgſtr. 5.

e R
Spezialgeſchäft für

5 Sammet- und Seidenwaaren Dö
G. Schwarzzenberger,

Halle a/S. Poſtſtraße 9/10

7 le nBGlacé- Handſchuhe S
(Karlsbader)

empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken paſſend

Grert. Ecke Burgſtr. 5.
e S

W TeeDie

Parfümerie- Handlung

C. Scherr
eröffnete am heutigen Tage ihre

Weihnachts Ausgtellung.

EEEEEEEIEEE r
Weſtſäl. AnthracitNußkohlen

und Skubencok
für ſämmtliche Rezulieröfen amerikaniſchen, Lönholdt'ſchen, Gienanth ſchen e.
Syſtems halte in beſter Qualität, in jedem Quantum zu billigſten Preiſen

El Dein
I

neben allen anderen Brennmaterialien beſtens empfohlen.

Mal Fafarens.
Die allſeitig bewährte, garantirt reelle

Döbelner Weisse Terpentin Schmier- Seife
iſt das beſte Mittel zur gründlichen Reimigung der weißen Wäſche.

Zu haben das Pfd. à 30 Pfg. bei:
R. Bergmannmn, Seifenhandlung,
Verd. Engels W w.,
Th. Vunke,
Otto Schauer,

A. B. Sauerbrey,
Julius Thomas,
Julius Wromuner,
F. Otto Würtha.

S auf gute Hypoth. werd.
4 a italten koſtenfr. untergebracht.

Central-Bureau Herzteld,

Ausſtehende Forbernnges

werden unter coulanten Bedingungen eingezogen.
erzfeld's Central-Bureau,

Halle a/S., Lipdenſtr. le. Halle a/S., Lindeuſtr. 1 e.

C. Louis 2immermann,
Burgſtraße I5,

empfiehlt zum Feſte:

Hochfeinſten ſilbergrauen Aſtrachaner Caviar,
feinſten Elb- u. Aral-Caviar, echte Straß
burger Gänſeleber- Paſteten (von Hummel),
ſließend fetten ger. Rheinlachs, Sardinen
à la'huile(v. Philipp u. Canand), echte Chriſtiana-

Anchovis u. Kypetit- Sild, Helgoländer
Kronenhummer, KRal in Gelee, Lüneburger
Neunaugen, Anchovis-aſte, Rügenwalder
Gänſeörüſte. Straßßurger Gänſekeberwurſt
mit Trüſfe ſn, Braunſchweiger Cervelatwurſt.
Liqueure als: Benediktiner, Chartreuſe,
Cüraſao, Anniſeite, Elexir de Hpa. Mara
ſchino, Ekan 60, Dan ziger Goldwaſſer, Kurfürſtlichen Zagen, Steinhäger, Kirſchwaſſer,
Akten Jordhänſer, Gilka, Cognac, ſin de
Champang, Zum und Krrac, ſchwediſchen
Punſch, ſo vie Diü ſſeldorfer Dunſch vonSoölner u. Weinbeck Deutſchen u Franzöſiſchen

Champagner. Deutſche u. Franzöſtſche Ge
müſe, Conſerven, gut arrangirte Präſent-
körbe, ſämmtliche Arti kel in nur ſeinſter Qualitär.

Schaußelpſerde,

Reit- u. Spielpferdeſind in großer Auswahl r zu P bei

BO0CGBCC,
Roßmarkt.

BeiS Weihnachtseinkäufen
halte ich mein reich ſortirtes

Wollwaaren-, Skrumpf-
waagren-, Tricotagen- u. 9arn-

geſchäft
mit ſeinen vielen Artikeln beſtens empfohlen.

Reelle Waaren. Billligſte Preiſe.

4 eDOelgrube 15.

er ein Wäſche, auch Buntſtickerei wird elegant
ausgeführt von Th. Hansen,

Brauhausſtr. part.

Zurückgeſetzte guterhaltene

e Ccapotten,
W Kindermützen,
F Kleidchen
u. dgl. verkaufe ich zum dritten Theile des Werthes.

A. FCnk,Oelgrube 15.

Tricol-Tuaillen
ſchwarz u. geſtreift,

verkaufe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels bedeutend

unterm Werth. 11 enckel,

Ha Oelgrube I.Evangeliſcher Pund.
Die ſtatutenmäßige

General-Versammlung
des hieſigen Zweig Vereins (MännerVerſammlung)
ſoll am Donnerſtag den 15 December, Abends
8 Uhr, im oberen, kleinen Saale des „Tivoli“
gehalten werden. Unſere Mitglieder werben hierzu
mit der Bitte um zahlreiche Betheiligung ergebenſt
eingeladen. Gäſte aus unſern evangel. Gemeinden
ſind willkommen Tagesordnung: 1) Jehres
bericht. 2) Rechnungslegung. 3) Beſchluß faſſung
über Verwendung des Kaſſenüberſchuſſes. 4) Be
rathung über Vorlagen des Central- und Haupt-
vorſtandes. Der Vorſtand. Teuchert.

Sollten aus in dieſem Jahre Weihnachtsgaben
für die Anſtalten Neinſtedt, Horburg und
im Eckarthauſe mir anvertraut werden, ſo bin
ich gern bereit, fie anzunehmen und abzuſenden.

n upt, Wilhelmſtr, 4.
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Purg ſtraße Otto Franke, Pur ſtraße
empfiehlt in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen:

X Sämmtliche Leinen- und Baumwollwaaren.

C FJaurlls und Fläntel eder Art,Mleiderstoſ e in Wolle und Halbvwolle,
Sefdenstog e in ſchwarz und farbig,

HReisedecken, Schlafdecken, Bettvorlagen, Sophadecken, Meuhblestoſe,
Tischdecken, Gardinen, Teppeche,

men Taschentücher
Einen größeren Poſten Aleiderstoſt-Beste und Roben krappen Maaßes bedeutend

unter Koſtenpreis.

Ballistoſ e in Seide, Wolle und Baumwolle, Mecharpes,
UVnterröcke, Schürcoen, Tächer,

Portieren

S

ſicherſten ihren Zweck erreichen.
Redaction angeſtellt,

Der praktiſche Rathgeber im Obſt u. Gartenban.
Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt.

Preis vierteljährlich eine Mark.
Der praktiſche Rathgeber hat die Aufgabe, allen denen die ihren Garten ſelbſt

bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben, oder ihre Blumen ſelbſt
pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben wie ſie am praktiſchſten, billigſten und

ſeiner Leitung ſteht neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dleſem

Vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der
Der praktiſche Rathgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unter e

Jahre beſonders Kartoffelneuheiten probiert ſind. Auch iſt mit der Redaktion eine

en geh er in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen Methoden und necepten gekeltert werden. on i j jg-Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. Königsberger Marzipanen, Honig- u. Lebkuchen,
Vom erſten Januar an erhält der „Rathgeber“ vierteljährlich eine vielfarbige, r Alrappen un

künſtleriſche Beilage, ohne daß der Abonnementspreis ſich erhöht. e e en
l S EiBGIS S A

Fenuer-

Schränke

ad n Jer berühmten Fabrik F. Purcel-Magdeburhält ſtets auf Lager Purcel Magdeburg

O0cto Seevos,
Merſeburg, Karlſtraße 17.

Pür Iar z So
gut gehende Nähmaſchinen, paſſend als
Weihnachts Geschenls.

Gustav Pngel, Weiße Mauer 7.

Briketts
Vom Wage m

werden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,

650 a 3 301300 a 6 502000 à 9 50frei ins Haus geliefert.
In meiner Behauſung abgegebene Beſt ltuigen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze.
Chriſtbaum-

e Gebäck
von mürbem Teig, zum Genuß für Kinder beſſer,
als jedes andere Confect, empfichlt

x à Pfund 80 Pfg.
Robert Heyne.

Reichs kerone.
Heute Donnerſtag Abend

Pökelknochen.

6. Neidlinger,

Süm ger
DOriginal-Nähmaſchinen

ſind muſtergültig in der Conſtruktion, am leichteſten in der Handhabung, machen den
ſchönſten Stich, arbeiten mit größter Accurateſſe in jedem Stoff und mit jedem Faden,
ſind mit den vollkommenſten Apparaten verſehen und unübertrefflich in Leiſtungsfähig-
keit und Dauer, ſie ſind daher die beliebteſten und am meiſten bevorzugten Näh
maſchinen für

Familiengebrauch und Hausinduſtrie.
Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige

Vibrating Shuttle Nähmaſchine
hat ſich wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg
erwieſen. Ebenſo ausgezeichnet durch einfache Handhabung wie durch geſchmackvolles
Aeußere iſt eine Original Singer Nähmaſchine das werthvollſte Jnſtrument im Haushalte und

das beſte Weihnachtsgeſchenk.

Merseburg, Breitestr. 8.

Die Pianoforte- Handlung
Wagnerstr. 2, part., MERSEBURG6, Wagnerstr. 2, part.,

empfiehlt ihre

F preisgekrönten Pianinos
(unter 10jäbriger Garantie)

zum Preiſe von 400 bäs 800 K. und hält ſtets auf Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden von mir ſelbſt ausgeführt.
Hermann Rösch, IJnſtrumentmacher.

Zwei gebrauchte Pianinos ſtehen preiswerth zu verkaufen.

G

Priedrich Schreiber Conditorei
eröffnete mit dem heutigen Tage die diesjährige

Weihnachls-Ausſtellung.
Dieſelbe empfiehlt in nur vorzüglichſten Qualitäten:

i ff. Desserts, Bau moonfecte, Lübecker und S

S
2

le

Bonbonnferen.
G

Die Weingroßhandlung

A. Wurghardt
in Erfurt u. Nuppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Hermann
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-liche Weine, fut deren Reinheit auf Grund amt

licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfürt.

Ober-Breiteſtraße 4
iſt eine freundliche Ober-Wo hnung (neu
eingerichtet) mit Zubehör an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. Januar oder 1. April zu beziehen.
Preis 50 Thlr.

Raiſerhallen- Theater.
VFreitag, den 16. December er.

Extra- Vorstellung.
(Der Ueberſchuß zum Beſten der Armenküche.)

Die Frau Mama.
Große Geſangspoſſe in 6 Bildern von Jacobſon.

Die Direction
Halleſches Stadttheater.

Freitag, 16. Decbr. Anfang 71 Uhr. Fidelio.
Oper in 2 Aufzügen von Ludwig van Betthoven.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 16. Decbr. Anfang

1.7 Uhr. Johann von Paris. Hierauf:
Sicilianiſche Bauernehre. Sonnabend. Z.
1. M. Das Buch Hiob. Hierauf: Der ſechſte
Sinn. Dann: Jn Civil. Zum Schluß Das
Schwert des Damokles. Altes Theater.
Freitag, 16. Decbr. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung
zu halben Preiſen. Wallenſteins Lager. Hierauf:
Die Piccolomini. Sonnabend. Nachmittags
3 Uhr. Die ſieben Raben. Abends 7 Uhr.
Die Fledermaus.

an
F Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
beim Tode und der Beerdigung meiner geliebten
Mutter, der Frau Landgerichtsrath Kremer,
ſage ich Allen meinen herzlichſten Dank.Ere Webnung i zu vermiethen u. Oſtern Er Dampfmaſchine (als Weihnachtsgeſchenk

beziehbar. A. Grunow, Sand 14. paſſend) ſteht z. Verkauf Unteraltendurg 1.
Merſeburg, den 14. December 1892.

Frau ProviantamtsRendant J. Eckert-
ne

udruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5. Hieerzu eine BVeilage.
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Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
65. Jahrgang

(Naihdrud verboten.)

Jn der Haide.
8 Novellette von Johanna Berger.

Durch den ſtillen Garten drang plötzlich ein
häßliches gellendes Hohngelächter und dann flog
mit lautem Klirren ein Fenſter zu.

Die Liebenden fuhren erſchreckt auseinander,
und Karin's ſtarre Augen richteten ſich in tödt-
licher Angſt auf die Hausthür.

„Das war er er! Du mußt fort gleich
auf der Stelle, Heinz Um Gotteswillen geh
J ſonſt giebt's ein Unglück!“ bat ſie mit bleichen

ippen.
Aber er ſtand regungslos, hoch aufgerichtet

vor ihr und rührte ſich nicht von ſeinem Platz.
Sie rang verzweiflungsvoll die Hände. „Du

mußt gehen,“ jammerte ſie, „denn ich will nicht,
daß Jhr Zwei Streit mit einander bekommt!
Hörſt Du, ich will es nicht! Wenn Dir meine
Ruh lieb iſt und mein Frieden, dann verlaß mich
jetzt

r ſah in ihre Augen und faßte mit einem

dumpfen Wehlaut ihre zitternden Hände. So
weit war es alſo gekommen, er mußte gehen, von
ſeinem Liebſten ſcheiden. Seinen Platz füllte
ein anderer aus ein Anderer, den Karin nicht
liebte. Es war furchtbar unerträglich furchtbar.
Aber es half nichts, er mußte weichen.

Noch einen Moment hielt er ihre kleine kalte
Hand feſt in der ſeinen, dann ſchwankte er davon
mit ſchmerzzuckendem Herzen aus dem Garten
ohne Weg und Steg über die benachbarten Felder.
Die Sonne brannte ihm auf den Scheitel, denn
er hatte den Hut vergeſſen. Aber er dachte nicht
an Hitzſchlag und Sonnenſtich, er dachte nur an
ſeinen verlornen Schatz. Als er nach einer Weile
den Fluß erreichte, der jenſeits der Stadt durch
die Wieſen floß, da warf er ſich ins grüne Gras
und ſtarrte wie vernichtet in die Fluthen

Mit einem Seufzer der Erleichterung hatte
ihm Karin nachgeſchant, doch mit einem Blick,
als würde ihr das brechende Herz aus der
Bruſt geriſſen, als wolle ihre Seele mit ihm ent-
fliehen. Da vernahm ſie die Stimme ihres
Verlobten, ſie klang zornig und mit ſchneidendem
Hohn. Eberhard ſchien vor Leidenſchaft und

Grimm ſeiner Sinne nicht mehr mächtig
zu ſein.

Und nun folgten Minuten grenzenloſeſten
Jammers. Alles was Karin bis jetzt geliebt,

geehrt was ſie hoch und heilig gehalten, was
ihr theuer war, wurde verſpottet, verhöhnt, ent
weiht in den Staub gezerrt, mit Schmutz
beworfen. Ja, Alles, Alles, an dem ihr Herz
hing mit tauſend Fäden. Die Haide Heinz

Abſcheuliche, feindliche Worte drangen an ihr
Ohr, die ſie aufs Tödtlichſte beleidigten, verletzten.

Ein Entſetzen, ein furchtbares Entſetzen erfaßte
das Mädchen, nur mit Grauſen konnte ſie Eber-
hard in das von Eiferſucht und Wuth verzerrte
Antlitz ſehen, Sie begann ſich vor ihm zu fürchten,
er ſchien ihr ein Dämon.

Doch kein Wort kam ihr über die Lippen, keine
Thräne in die ſtarren Augen, ſie preßte ihr Tuch
auf den Mund, um jeden Laut zu erſticken, den
die Verzweiflung ihr abringen wollte. Aber der
Ekel vor dieſer ſchrecklichen Scene wurde immer
größer und größer und ihr mißhandelndes Herz,
ihr Mädchenſtolz, bäumte ſich mächtig in ihr auf.
Mit einer Geberde des Abſcheues und der
bitterſten Verachtung ſtreifte ſie ihren Verlobungs-
ring vom Finger und ſchleuderte ihn von ſich,
daß er vor ſeine Füße rollte. Dann floh ſie
dahin und ins Weite ihr Fuß haſtete, doch
nur ein einziger lichter Gedanke flackerte noch
wie ein Jrrlicht in ihrem fiebernden Hirn. Fort,
nur fort aus dieſem ſchrecklichen Erdendaſein!
Sterben dünkte ihr eine Seligkeit.

Und der Fluß war nicht weit, ſie hatte ihn
bald erreicht. Halb beſinnungslos beugte ſie ſich
über das Brückengeländer. Ein Wirrſal von
Wogen und Wellen, von Schaum und Giſcht,
ein Rauſchen Brauſen und Klirren tönte ihr
entgegen. Die Wellen lockten und riefen:
„Komm, ach komm, hier unten iſt Frieden, hier
iſt die himmliſche Ruh! Komm, hier findeſt Du
Balſam für alle Wunden!“ Karins Sinne ver
wirrten ſich noch mehr. e wie Sphären-
muſik klang es an ihr Ohr, Und ſie lauſchte ver
zückt. Dabei neigte ſie ſich immer tiefer und tiefer
hinab und verlor das Gleichgewicht. Die
kühle Fluth nahm ſie auf, zog ſie herab in den
wirbelnden Waſſerſtrom und brauſend brachen
die Wogen über ihr zuſammen.

Sie war wie geblendet und wie mit Glocken-
ſtimmen ſauſte und toſte es um ſie herum,
unwillkürlich ſtieß ſie einen lauten, durchdringenden
Hilferuf aus. Und bald darauf fühlte ſie ſich
von ſtarken Armen gefaßt, eine nervige Fauſt
umſpannte ihr Handgelenk, riß ſie empor und

et ſie gewaltſam durch die Fluthen ans Ufer.
s ſie halb ertrunken, halb betäubt die ſchweren

Lider hob, da ſtreifte ein lebenswarmer Hauch ihr
Geſicht, da beugte ſich Heinz über ſie, mit keuchender

Bruſt und fliegendem Athem. Aber ſie wußte
nicht, ob es Täuſchung oder Wirklichkeit
war. Nur wie im Traum hörte ſie noch
ſeine Worte: „Wir wollen ſie in den nächſten
Gaſthof tragen. Für einen Arzt und was ſonſt
noth thut, werde ich ſorgen!“ Dann drehte
ſich Alles im Kreiſe mit ihr, das Bewußtſein
ſchwand ihr vollends,

Es iſt fröh am Morgen, ein heller friſcher
Tag voll köſtlichen Sonnenglanz. Der Wind
weht in linden Stößen über die Haide, die jetzt
in den ſanften Farben des Herbſtes prangt.
Auf der grünen Matte, wo im Lenz die Maaß-
liebchen und Himmelſchlüſſel blühen, flattert
gefallenes Laub. Die alte moosbewachſene Föhre
hält noch immer Wache über dem großen Hünen-
grabe und unter ihren immergrünen Zweigen
ſitzen zwei glückliche Menſchenkinder im weichen
duftigen Haidekraut und ſprechen von Liebe und
Glück.

Sie ſind allein, ganz allein, Heinz und die
kleine blonde Karin. Ringsherum herrſcht feier
liche Stille, keine Spur von Menſchengetriebe
dringt zu ihrem Ohr. Kein Ton, kein Geräuſch
ſtört ihre Seligkeit, ſie fühlen ſich im Paradieſe.
Neben ihnen, behaglich hingeſtreckt liegt der alte
Scheck. Er hat den grauen Kopf auf ſeine Pfoten
gelegt und ſchaut den beiden Liebenden unverwandt
mit den klugen treuen Augen in's Geſicht. Dann
und wann beugte ſich das Mädchen zu ihm herab,
ſtreichelt ſein Fell und erzählt ihm wie glücklich
ſie iſt.

Ja, ſie iſt unbeſchreiblich glücklich, denn ſie iſt
in der Heimath und erlöſt von tauſendfachen Leid.
Jhr Herz iſt mit vollkommenem Frieden erfüllt.
Und alle Tage geht ſie Hand in Hand mit ihrem
Heinz hinaus in die Haide auf ihren Lieblings-
platz und baut dort mit ihm Pläne für die Zu-
kunft. Aber heute iſt ihr Hochzeitstag und ſie
haben ſich beſonders viel zu ſagen.

Heinz liegt auf den Knieen vor ihr, die Arme
aufgeſtützt und das Geſicht in die Hände gelegt.
So ſieht er ſtill entzückt zu ihr auf mit ſeinen
blauen träumeriſchen Augen, die ihr eine ganze
Welt von Liebe und Treue verheißen.

Und Karin neigt ſich ſo tief zu ihm nieder,

daß ihre ſchweren blonden Flechten über ſeine
Schultern fallen und ſchlingt beide Arme um ſeinen
Hals. „Heinz flüſtert ſie ihm zu, „denk nur
ich habe einen Brief von Tante Grethe bekommen

Sie klagt mich bitteren Unrechts an und will
in aller Ewigkeit nichts mehr von mir wiſſen!“
Thränen ſtehen in ihren Augen, als ſie ihm das
Schreiben hinreicht.

„Reut's Dich, liebſter Schoetz
„Sprich ſo etwas nicht, Heinz,“ erwiderte ſie.

„Die Zeit, die ich dort verlebte, war die ſchlimmſte
meines Lebens und ich glaube, ich wäre beſtimmt
noch vor Heinweh und Sehnſucht geſtorben.
Und an dem Tage, wo wir uns zuſammenfanden
und doch wieder von einander laſſen mußten, da
war der Tod mein einziger Wunſch!“ Karin
kann nicht weiter ſprechen ihre Stimme erſtickt in
Thränen.

Aber Heinz preßt ſie leidenſchaftlich in ſeine
Arme und ſeine Hand ſpielt mit dem goldnen
Haar, das um ihn herumwallt. „Still, ſtill,
mein herzliebſter Schatz, mein ſüßes Leben,“ ruft
er in hellaufloberndem Entzücken aus. „Jetzt
iſt die böſe Zeit vorbei, jetzt biſt Du mein!
Niemand kann Dich mehr von meinem Herzen
reißen! Gott iſt barmherzig gegen uns geweſen.
Er führte mich auf den Weg, wo ich Dich retten
konnte aus den wilden Wogen! Und alleweile
dünkts mich gerade ſo wie vor fünf Jahren, ehe
die Singegreth Dich fortnahm in die weite Welt!

Nur viel ſchöner. viel beſſer! Denn wir ſind
älter geworden und unſere Lieb' ſtärker! Was
damals nur ſo geglimmt hat in unſeren Herzen
als ſchwaches armſeliges Feuerlein, das brennt
jetzt lichterloh in hellen Flammen. Ach, Du mein
einziger Schatz, glaubs mir ich bin ein glücklicher
Mann!“

Ein holder, herzinniger Blick aus Karins
ſanften Rehaugen iſt die Antwort darauf. Dann
hört man eine Weile nichts weiter, als das
Flüſtern zweier erregter Stimmen, und den
leiſen Klang ungezählter zärtlicher Küſſe bis ein
ſilberhelles Lachen von Karins roſigen Lippen
klingt.

„Wir küſſen und koſen und vertrödeln dabet
die Zeit,“ ſagte ſie „und wir müſſen den Braut-
ſtaat anlegen für unſern Ehrentag. Der Vater
und die Großmutter werden ſchön zanken und
zetern über das ſäumige Paar!“

„Du haſt Recht, liebe Deern, laß uns heim-
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gehen erwiderte er.
der Bielhof herüber! Und weißt auch, Karin,
nimmer hat er ſich's träumen laſſen, welch'
ſchmucke Bäuerin er alleweile bekommen ſoll!
Biſt ein ſchönes Blümelein, das ſchönſte auf der
Haide weit und breit! Und für mich biſt ge
wachſen, und ich allein darf Dich pflücken!
Ach, herzliebſter Schatz, in einer Stunde biſt
mein liebſtes Weib!“

Karin lacht ſchelmiſch und droht ihm mit der
Hand in ihrer alten muthwilligen Weiſe. Sie
will Etwas ſagen, aber er ſchließt ihr den Mund
mit Küſſen, und nach einer neuen langen und
innigen Umarmung macht das glückliche Paar
fich eiligft auf den Weg nach dem Bielhof.

Karin iſt eine brave rührige Bäuerin geworden.
Geräuſchlos, mit ſtillem Weſen und freundlichem
Gemüth leitet ſie die Wirthſchaft und bildet den
Mittelpunkt des Haushaltes. Trotzdem durch ſie
unwillkürlich einige großſtädtiſche Gebräuche Ein
gang auf den Bielhof gefunden haben, ſo läßt
fie es ſich dennoch angelegen ſein, die alte Einfach
heit und Genügſamkeit ſtets aufrecht zu erhalten,
auf der allein das Glück und die Zufriedenheit
des Haidebewohners beruht. Niemals kommt es
ihr in den Sinn, ſich über ihren wackeren Heinz
zu erheben der ungeachtet ſeiner verſtümmelten
linken Hand mit hellem Kopf und klaren Augen
als echter rechter Bauer von früh bis ſpät ſein
Hehöft verwaltet und energiſch, aber ohne viel
Worte, das Geſinde in Ordnung hält. Das
geliebte Weib trägt er auf den Händen und ſie
achtet und ehrt ihn ſtets als den Herrn des
Hauſes und ihres Herzens.

Ende.

Provinz und Umgegend.
f. Querfurt. Der hieſige Geflügel-

züchter-Verein beabſichtigt in den Tagen
vom 18.--20, Februar 1893 ſeine 4. Ge
flügel- Ausſtellung ſtattfinden zu laſſen,
wozu ſchon jetzt alle möglichen Vorbereitungen
getroffen werden. Wie mitgetheilt wird, hat
das landwirthſchaftliche Miniſterium durch
Vermittlung des Vorſtandes des Verbandes
der Geflügelzüchter Vereine für die Provinz
Sachſen und die angrenzenden Länder
eine Anzahl ſilberner und broncener Medaillen
zu Prämiirungszwecken bewilligt und werden
zwiſchen 4——-600 M. an Geldpreiſen gegeben
werden. Außerdem findet eine Lotterie von
Ausſtellungsgegenſtänden ſtatt. Looſe ſowie Pro
gramme ſind bei Herrn Glaſermeiſter Petſch in
Querfurt zu haben. Die bis jetzt eingelaufenen

„Dort winkt und grüßt Anmeldungen verſprechen der Ausſtellung einen
großartigen Character zu verleihen.

Weißenfels, 12. Dec. Schlimm genug
endete und leicht noch viel ſchlimmer hätte enden

können eine Schlittenfahrt des Dr. Mundt.
Auf der ziemlich ſteil nach der Stadt zu ab
fallenden Naumburger Chauſſee gingen die
Pferde durch, raſten bergab, und ſchleuderten
die Jnſaſſen aus dem Schlitten. Erſt dicht vor
der Stadt ſtürzte ein Pferd, brach ein Bein
und mußte anf der Stelle erſtochen werden.
Kutſcher und Beſitzer kamen mit dem Schrecken
und mit leichteren Verletzungen davon.

Naumburg, 13. Dec. Geſtern Abend
brannten zwiſchen 7 und 8 Uhr in Crölpa
die Gehöfte der Gutsbeſitzer Jahr (nach anderen
Angaben Heſſe) und Weiſe nieder, wobei mehrere
Stücke Vieh umgekommen ſind. Das Feuer ſoll
in der Jahrſchen Scheune ausgebrochen ſein.

Deſſau, 13. Dec. Jn der Maſchinen
fabrik von Polyſius hier wurde vorgeſtern der
ſeit 23 Jahren in der Fabrik beſchäftigte Mon
teur Heldt getödtet, indem ihm ein Schwung-
rad auf den Leib fiel.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein wahnſinniger Dichter. Der Diſter

William Watſon iſt, wie aus London gemeldet wird, in
Windſor wegen gemeingefährlichen Wahnſinns veryaftet
worden. Er hatte dort verſucht, den vom Schloſſe as
fahrenden Wagen des Herzogs von Edinburg anzuzalten.
Vor 12 Jahren hatte er aus unglücklicher Liebe einen
Selbſtmordverſuch gemacht.

Bei einem Stubenbrande auf der Zollſtraze
in Neiße (nicht in Leipzig, wie geſtern irrthümlich beri htet
rn ſind in einer Arbeiterwohnung drei Kinder er

ickt.
Eine Wiener Senſationsgeſchichte. Die

„gute Geſellſchaft“ von Wien lernt wieder einmal das
Gruſeln. Ein Proſtituirtenmord, wie ſolche in allen
Großſtädten von Zeit zu Zeit vorzukommen pflegen lenkt
wieder ihre Blicke auf das unterirdiſche Wien, jene Keller
ſchicht der Bevölkerung, von welcher die „gute Geſellſchaft“
der Beletage des Lebens nichts weiß, weil ſie nichts wiſſen
will, da dieſes Wiſſen ihr die Unbefangenheil des Lebens-
genuſſes ſtören könnte. Die in einem der verrufenſten
Gäßchen Wiens, in der Odeongaſſe, in einer förmlichen
Miethskaſerne der Proſtitution wohnhafte Proſtituirte
Thereſia Struckl, wurde dieſer Tage unter dem Bett ihres
ärmlichen Zimmerchens ermordet erſt gewürgt und
dann in den Hals geſchnitten aufgefunden. Die St.
gehörte jener allertraurigſten Kategorie von Proſtituirten
an, die noch kein Dichter geſchildert hat. Sie war
38 Jahre alt, häßlich ſie führte unter ihren Bekannten
den bezeichnenden Namen „TodtenkopfRefi“ und arm,
entſetzlich arm. Einige werthloſe, falſche Ringe, ein gleich
artiges Medaillon, das war ihr ganzer Schmuck. Sie er
warb ſo wenig daß ſie kaum des Lebens Nothdurft zu
friſten vermochte. Sie war Stubenmädchen in feinen
Familien geweſen, ſo lange ſie jünger war. Ein Stuben-
mädchen muß, wenn ſchon nicht hübſch, ſo doch jung ſein.
Mit 38 Jahren iſt ſo ein Mädchen längſt ausgemuſtert.

Und wenn ſie ſich, wie dies bei der St. der Fall geweſen
ſein ſcheint, nichts erſpart hat, dann bleibt ſolch' einer

eteranin der häuslichen Geſindearbeit oft kaum etwas
Anderes übrig, als jenes traurige Metier, das die St.
ergriffen deſſen eigenthümlichen Gefahren ſie auch erlegen
iſt. Der Mörder iſt entdeckt und gefunden aber als
Leiche. Da er nicht hoffen konnte, der Polizei zu entgehen,
hat er ſich erhängt. Der Mörder, ein Vagaband, Namens
Huber, war der Beſchützer der Struckl und ſcheint ſie er
mordet zu haben, als fie ihm eine Geldforderung abſchlug.

Berliner Pfefferkuchenpoeſie. Die Berliner
Pfefferkuchenpoefie iſt ſoeben wieder in neuer Auflage er
ſchienen, und die große Menge von Exemplaren, die in den
Schaufenſtern und Läden der Reichshauptſtadt auf Lager
find, werden jedenfalls ſchneller abgeſetzt werden, als
manches goldgeränderte Bändchen meöderuſter Lyrik. Es

Zu auch el de e u igu tück von e erechte Dichter, die ihre eigene Geſchmacksrichtung bis und

den Grundſatz vertreten, daß heut zu Tage wahre Poeſte
nur in dem Genuß eines zuckerverzierten Pfefferkuchens
liegt. Da ſingt einer von ihnen „Wenn Du Poeſie
willſt ſuchen, Beiß' in dieſen Pfefferkuchen.“ Der dies
jährige Bankkrach iſt vielfach durch Zuckerguß verewigt
worden. Auf einem Pfefferkuchen heißt es: „Die ſich an
Pfefferkuchen laben, Die brauchen keinen Bankier zu
haben eder auf einem anderen: „Lotterie und
Depoſiten, Davor magſt Du ſtets Dich hüten Auch
zeitgemäße Coupletverſe finden immer dankbare Ver
werthung im Reich der Pfefferküchler. So lieſt man auf
den diesjährigen Marken Jnſchriften wie „Wenn die
Schwalben wiederkommen, giebt's keinen Pfefferkuchen mehr!“

Die Coupletdichter, die ihr geiſtiges Eigenthum vor dem
Aufgegefſenwerden fortan ſchützen wollen, werden gut thun,
in Zukunft jedes Couplet mit der Warnung zu verſehen:
„Vor Nachguß wird gewarnt“. Harmloſer ſind die Verſe,
welche von Liebe und anderen ſüßen Dingen handeln.
Außer den neuen und neueſten Werken der Pfefferkuchen
poeſie erſcheinen auch einige alte abgelagerte Producte in
neuen Jubiläumsausgaben. Jn dieſes Regiſter gehören
Jnſchriften wie „Was man aus Liebe thut, das ſchmeckt
noch mal ſo gut“, oder „Wenig, aber herzlich“.

Die ungariſche Narkoſe. An der mediciniſchen
Facultät der Budapeſter Univerſität kam es neulich zu
großen Ausſchreitungen. Anlaß hierzu gab ein Vorfall,
der fich auf der chirurgiſchen Klinik des Profeſſors Kovacs
zugetragen hat. Pref. Kovacs iſt bekannt dadurch, daß er
als Feind der Narkoſe am liebſten ohne dieſelbe operirt.
Wenn die Patienten dann bei der Operation ſchreien,
weinen und fich ungeberdig benehmen, pflegt er, ſo geht
die Sage, die Patienten zu ohrfeigen und zu ſagen „Das
iſt die ungariſche Narkoſe.“ Dieſer Tage kam in die
Ambulanz ein kranker Arzt aus der Provinz und Profeſſor
Kovacs ſagte ihm, er müſſe ſich einer Operation am Halſe
unterziehen. Als der Kranke daun fragte, ob denn die
Operation unbedingt nothwendig ſei, antwortete der Pro
feſſor, die Operation ſei gerade nicht nothwendig, aber der
Patient könne ſich unter den Leichenbeſtattungsanſtalten
der Hauptſtadt eine ausſuchen, auch hätte ſie eine große
Auswahl von Leichenwagen und Friedhöfen. Dieſe Aeuße
rung einem Leidenden gegenüber erbitterte die anweſenden
Studenten ſo ſehr, daß ſie im Chore ziſchten. Auf
dieſe Demonſtration hin rief Prof. Kovacs den Studenten
zu „Beim Rigoroſum ſehen wir uns wieder.“ Die Nach
richt von dieſem Vorfalle verbreitete ſich an der ganzen
Univerſität und als der Profeſſor Tags darauf in den
Hörſaal kam, war derſelbe gepropft voll von Studenten,
welche denſelben mit ſtürmiſchen Pereatrufen empfingen.
Prof. Kovacs wiederholte ſeine Phraſe und fügte hinzu,

t

daß die Studenten beim Rigoroſum das Pereat wohl nich
wiederholen werden. Daraufhin begannen die
zu ſchreien und zu poltern, was ſie ungefähr 20 Minuten
lang fortſetzten. Erſt als der Profeſſor mit ſeinen Aſſt
ſtenten ſich an den Operationstiſch begab, um zu arbeiten,
hörte endlich der Lärm auf.

Gerichtsverhandlungen.
Ein netter Eiſenbahnſchaffner. Fräulein

Emmy M., ein hübſches braunlockiges Mädchen mit blanen
gen, wut am Vormittag des 17, d. Js. mit

hr Zuge von Chemnitz über Geithein nach
Leipzig, um für ihren Vater der eine Maſchinenbauauſtalt in Chemnitz beſitzt d abzuwickeln. Sie

allein ig einem Kupee 3. Klaſſe, das ihr der Schaffner
da die gert pees zie beſetzt waren, beſonders

te. Rachdem der Zug die on Frauen
gen Mädchen in daß

n g. vorher von ihr erbetenee

wo g die Kreuzſtraße liege, zu beantworten.
urde aber W. zurer it zum Erſtaunen desFräulein M., der er gegenüber geſetzt hatte, ſo zu

dringlich, daß dieſelbe an das andere Wagenfenſter des
Kupees flüchtete, um nöthigenfalls die Nothle ine zu ziehe u.
Der Schaffner aber ging in ſeiner Zudrinuglichkeit jetzt ſo
weit, das ſich ſträubende Mädchen zu umarmen und ihr
einen Kuß zu geben. Fräulein M., von dieſem Zwiſchen
fall peinlich berührt, zog es vor, ſich in ein Kupee, in dem
ſich noch andere Reiſende befanden, zu ſetzen, und benutzte
auch zur Rückreiſe von Leipzig aus nicht den ihr von dem
Schaffner M, genannten 3 r. Zug nach Chemnitz, ſondern
fuhr erſt mit dem Abendzug Für den 48 Jahre alten,
bei ſeinen Vorgeſetzten ſich des beſten Leumunds erfceuen
den Schaffner W, der verheirathet und Vater von zwei
Kindern iſt, hatte die Kuß Affäre am Montag vor Gericht
ein ſchlimmes Nachſpiel. W. mußte ſich wegen Nöthigung
verantworten und wurde zu vier Wochen Gefängnißſtrafe
verurthetlt, die ihn jedenfalls um den Dienſt, dem er
22 Jahre lang ohne ſich etwas zu Schulden kommen zu
laſſen prompt nachgekommen iſt, bringen wird Staats
anwalt und Vertheidiger waren darin einig, daß derartige
Vorkommniſſe ſtreng verwerflich ſeien da man ja wenn
ſich Beamte der Bahn derartige Verſtöße gegen die gute
Sitte erlauben, Damen gar nicht mehr allein der Bahn
anvertrauen könne. Während aber der Staatsanwalt ſtrenge
Beſtrafung forderte, machte der Vertheidiger geltend daß
doch zum Umarmen und zum Küſſen keine Gewalt nöthig
ſei und deshalb im vorliegenden Fall W. von der Anklage
der Nöthigung wohl freigeſprochen werden müßte. Der
Gerichtehof erblickte jedoch in der Haudlungsweiſe des An
geklagten den Thatbeſtand der Räthigung und
erkannte wenngleich er die lange unbeſcholtene Dienſtzeit
des W. ſtrafmildernd in Betracht zog. mit Rückſicht auf
die Gemeingefährlichkeit auf eine vierwöchige Ge
fängnißſtrafe.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 16. December.

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Vorwiegend trübe, milde, Niederſchläge.
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboteu.)

Mildes, windiges, wechſelnd bewölktes
Wetter mit Niederſchlägen. Später etwas
kälter werdend.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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